








































Es ärgerte ihn deshalb in solchen Fällen immer wieder, auf die 
Bequemlichkeit praktischer Liegesitze verzichten zu müssen. 
Bei jedem Kauf eines neuen Wagens brannte Papaehen der 
Wunsch nach diesem Komfort eneut in der Seele. Und jedesmal 
sah er wieder davon ab, weil er nicht den Mut hatte, es Mama­
ehen zu gestehen . Aber beim nächsten Autowechsel m u ß t e es 
klappen! Das schwor Papaehen sich heute schon. Ja, er be­
schloß sogar, Mamaehen schon jetzt allmählich darauf vorzube­
reiten. Als er wieder einmal den Wagen von innen wienerte und 
Mamaehen darauf zu kam, riskierte er den ersten Anlauf. 
"Diese stocksteifen Sitze ärgern mich! " sagte er gezielt unge­
halten. 
"Wie meinst das? " fragte Mamaehen erstaunt. 
"Na ja - man kann se eben zu wenig bewegen. " 
"Klemmt was? " wollte Mamaehen wissen. 
"Nei , das nich - aber im Großen Ganzen is das schon so, wie 
ich sage! " 
"Haben andere Autos bessere·?" 
"0 , ja, die haben se", lächelte Papaehen auf diese Frage hin 
halb schwärmerisch , halb verlegen . Und gleichzeitig ärgerte er 
sich, wieder nicht klar gesagt zu haben, welche Art Sitze er 
meinte. 
Mamaehen war gegangen, ohne weiter darauf einzugehen . Die 
Gelegenheit erwies sich damit als verpaßt Am Sonntag drauf 
bot sich Papaehen jedoch eine neue Chance. 
Sie waren an einen See gefahren, der inmitten eines schönen 
Kiefernwaldes lag. 
"Ach Gottehen - hier ist es ja fast wie zu Haus", schwärmte 
Mamaehen begeistert. 
"Da hast du wirklich recht!" bestätigte Papachen. 
Der Harzgeruch , das schmale, grau-sandige, mit Kiefernzapfen 
bestreute Ufer ließen ein echtes Heimatgefühl in ihnen aufkom­
men. Nur war es, wie so oft, um draußen zu lagern, auch an die­
sem Tag zu kühl. 
Statt zu lagern spazierten sie um den See, genossen die wür­
zige Waldluft , schnupperten an den pflanzendurchwucherten 
Stellen des Gewässers den dort aufsteigenden Modergeruch 
und lauschten auf das Säuseln des Windes in den hohen 
Wipfeln. 
Während dieses Rundgangs stießen sie auf einen dicht am See 
parkenden Mittelklassewagen, in dem es sich ein junges Paar 
auf seinen Liegesitzen bequem gemacht hatte. 
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Papaehen kribbelte es im Gemüt. Er wollte und m u ß t e jetzt 
dringendst anbringen, womit er schon viel zu lange zurückge­
halten hatte. 
ln seinem Hirn jagten sich die Gedanken, rangen nach der rich­
tigen Formulierung. Sechs, sieben Sätze formulierte und verwarf 
er wieder. Und außerdem galt es den nötigen Mut aufzubringen, 
diesen entscheidenden Satz auszusprechen. 
Diesen Mut fand Papaehen schließlich . Besser gesagt, er zwang 
sich dazu. Aber was er hervorbrachte, war das Dümmste von 
allem, was er sich zurechtgelegt hatte. 
Er schob sich so nach und nach dicht an Mamaehen heran, nahm 
dann lieb ihren Arm, drückte diesen fest an sich und sagte: 
"Schön, wie die beiden da lagen, nich? Besonders die junge 
Frau . So lang ausgestreckt. Herrlich! Ganz herrlich! " - - -
Mamaehen streifte ihn darauf mit einem Blick, der alles bedeu­
ten konnte, den zu definieren es ihm aber nicht gelang. Trotz 
des Vierteljahrhunderts Gemeinsamkeit nicht. Erst nach und 
nach wurde ihm bewußt, daß seine Ausführungen geklungen 
haben mußten, als hätte er gern an der Seite jener jungen Frau 
gelegen. 
Somit war er weit von dem entfernt gewesen, was er wirklich 
zum Ausdruck hatte bringen wollen . Und ihm war nun vollkom­
men klar, daß das wieder einmal daneben gegangen war. 
Es war wirklich zu dumm! -
Warum, so fragte er sich jetzt, versuchte er nicht endlich mit 
offenen Karten zu spielen. Wenn er ehrlich war, scheute er doch 
nur den Vergleich mit dem Nachbarn, der von seinen ersten 
Liegesitzen damals so viel Aufhebens gemacht hatte und eines 
Tages von seiner Frau bei einem Schäferstündchen mit irgend 
einer Marjell diese praktischen Sitze ausgiebig nutzend erwischt 
worden war. 
Als dieser Vorfall seine Kreise zog, hatte Papaehen den Fehler 
gemacht, herzhaft darüber zu lachen, während Mamaehen vor 
Empörung nu r so gestrotzt hatte. Und dieses Lachen hatte sie 
ihm sehr übel genommen. Seither fürchtete er, daß sie seinen 
Wunsch nach Liegesitzen so auslegen könnte, als wolle auch er 
sie für derartige Abenteuer nutzen. Deshalb war und blieb die 
Sache schwierig. Er kannte sein Hildchen sehr genau und wußte, 
daß sie recht mißtrauisch reagieren würde. Und er fürchtete, das 
gestand er sich ein, kaum etwas mehr als eine Auseinander­
setzung mit ihr in dieser Hinsicht. 
So kam es dann, daß Papaehen bei allem energischen Vor­
haben eines Tages doch wieder paßte und die Sache auf sich 
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beruhen ließ, nachdem auch ein dritter Anflug ähnlich den bei­
den vorangegangenen in die Binsen gegangen war. 
Die Zeit verging. Und der Kauf eines neuen Wagens stand wie­
der einmal aus. Aber Papaehen war sich darüber im klaren , daß 
auch dieser wieder in üblicher Art zu ihm gelangen würde. Denn 
so sehr Mamaehen ihn mit Details im Inneren versorgte, so we­
nig Wert legte er selber auf gebotene Extras, die nicht unbedingt 
notwendig waren. Er sah darin nur sinnlose Kosten und zeigte 
sich in dieser Beziehung deshalb von geradezu spartanischer 
Knausrichkeit. 
Mamaehen wußte das und druckste deshalb seit einiger Zeit ein 
wenig herum. Papaehen bemerkte es, doch es gelang ihm nicht, 
dahinter zu kommen , um was es sich handelte. 
Dann kam der Tag heran, an dem der neue Wagen gekauft wer­
den sollte. Der Autohändler, bei dem Papaehen seine Wagen im­
mer bezog, ließ es sich nicht nehmen, selber herauszukommen. 
Bei einem Gläschen Rotwein wurde der Vertrag gemacht. Papa­
ehen ergriff den Kugelschreiber zur Unterschrift. 
Da rief Mamaehen plötzlich : "Halt, wart noch e bißche! Ich hätt' 
noch einen Wunsch! " 
Sie war rot angelaufen und wirkte äußerst verlegen, zeigte sich 
aber dennoch mutig und entschlossen. 
"Könnst vleicht ein m a I e Auto mit Liege,sitze kaufen , Eber­
hard? - Das wär' doch zu scheen! " bat sie inständig und kam 
sich dabei so unbescheiden vor, wie in ihrem ganzen Leben 
noch nicht. 
Papaehen fiel der Stift aus der Hand. Er schloß kurz die Augen 
und griff dann wortlos nach seinem Glas. Der Autohändler sah 
erstaunt von einem zum anderen. Er begriff im allgemeinen viel , 
aber diese Situation nicht. Zu verwundert hatte der Käufer ge­
wirkt. 

Ein peinliches Schweigen stand eine Zeitlang im Raum, schweb­
te über dem Vertrag . Dann wandte Papaehen sich wieder dem 
Händler zu und sagte fast feierlich: 

"Schreiben Sie- bitte : Mit Liegesitze! " Dann blickte er 
gnädig und zugleich ein bißchen hochmütig zu Mamaehen hin­
über. Das wirkte, als wollte er sagen: du sollst deinen Willen 
haben. 

Und Mamaehen - - - lächelte ihn dankbar an. -

Hannelore Patzelt-Hennig 
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Ragniter Persönlichkeiten in der 
Altpreußischen Biographie, Bd. 111 
Zu den wichtigsten Veröffentlichungen der beiden letzten Jahre, 
die unser Preußenland betreffen , gehört ohne Zweifel die Alt­
preußische Biographie, Bd. 111 , hrsg. im Auftrage der Histori­
schen Kommission für ost- und westpreußische Landesfor­
schung, bearbeitet von Kurt Forstreuter und Fritz Gause, N. G. 
Elwert Verlag , Marburg/ Lahn, 1975. Die erste Lieferung erschien 
nach langjähriger Vorbereitung im Jahre 1936 und der erste 
Band (bis zum Namen Malten) noch von Christian Krollmann be­
arbeitet, bei Gräte und Unzer, Königsberg (Pr.) 1941 . Der zweite 
Band konnte nach kriegsbedingter Unterbrechung erst 1967 er­
scheinen, da alle Unterlagen durch noch lebende und neu ge­
wonnene Mitarbeiter erst wieder erarbeitet werden mußten. 
Die Altpreußische Biographie enthält Kurzdarstellungen des Le­
bens und des Werkes von Persönlichkeiten unserer Heimat, die 
über ihren Beruf hinaus besondere Leistungen gezeigt haben; 
dazu gehören natürlich auch solche, die zuwanderten oder über­
haupt in ihrem Leben Ost- und Westpreußen mit dauernden Wer­
ten bereicherten . Als weitere Vorbedingung für die Aufnahme 
solcher Persönlichkeiten galt der Grundsatz, daß ihr Lebenswerk 
abgeschlossen sein müsse. 
Bei der Bearbeitung zeigte sich bald , daß ein Nachtragsband 
nötig würde. Dieser 111. Band, dem Prof. Dr. Dr. h. c. Walther 
Hubatsch und Dr. lselin Gundermann den letzten Schliff gegeben 
haben, liegt nun vor. Fast 50 Jahre hat es also gedauert, bis mit 
der Hilfe vieler Sachkenner dieses Werk vollendet wurde . 

An dieser Stelle ist es nun interessant, welche Ragniter darin 
- und hier dreht es sich nur um den 111. Band -, in Form einer 
Kurzbiographie mit Quellenhinweis verzeichnet sind. Es sind 
gegenüber anderen ost-und westpreußischen Kreisen nicht viel , 
nämlich: 

Abromeit, Johannes, geb. Paschleitschen (Paszleidszen) Kr. 
Ragnit, 1857 II. 17.; gest. Jena 1946 I. 19. (Kurzbiographie 
von F. Gause) . 

Ambrosius, Johanna, verm. Voigt, geb. Lengwethen Kr. Ragnit , 
1854 VIII. 3.; gest. Königsberg (Pr.) 1939 II. 27. (H . Kirrinnis) . 

Brönner-Höpfner, Elisabeth (geb. Höpfner), geb. Schuppinnen 
bei Ragnit , 1880 II. 19.; gest. Potsdam 1950 II. 2. (K. Forst­
reuter). 
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Fischer, Richard Rudolf, geb. Kraupischkehmen Kr. Ragnit, 1858 
IV. 27.; gest. Königsberg (Pr.) 1943 VI. 15. (F. Gause). 

Meyer, Richard, geb. Ragnit 1885 IX. 19.; gest. Bad Godesberg 
1970 VI. 23. (F. Gause). 

Im II. Band findet sich auch eine Kurzbiographie von Wilhelm 
Gaigalat, der einen besonderen Lebensweg genommen hat. 
Gaigalat, Wilhelm {Gaigalaitis), geb. Heydebruch Kr. Ragnit 

(Memelgebiet) 1870 IX. 27.; gest. Bretten (Baden) 1945 XI. 30. 
(K. Forstreuter). 

Als Beispiel einer solchen Kurzbiographie sei hier jene von Fritz 
Gause über Johannes Abromeit wiedergegeben : 
Abromeit, Johannes, geb. Paschleitschen (Paszleidszen) Kr. 

Ragnit 1857 II . 17.; gest. Jena 1946 I. 19. 

V.: Johannes A., Landwirt, M. : Emilie geb. Motejat (starb bei der 
Geburt des Sohnes). - A. besuchte die Volksschulen in den 
Dörfern Draugupönen und Kraupischken , die Bürgerschule in 
Gumbinnen und die Oberrealschule auf der Burg in Königsberg. 
Nach dem Abitur 1879 studierte er an der Universität Königsberg 
Naturwissenschaften, Philosophie und Literaturgeschichte. Sein 
besonderes Interesse galt der Botanik. Ein verständnisvoller 
Naturkundelehrer hatte ihm schon in Gumbinnen die Flora 
Prussiae von Lorek in die Hand gegeben. Nach Fertigstellu:-~g 
seiner von J. Caspary angeregten Dissertation über die Anato­
mie des Eichenholzes 1886 habilitierte er sich 1900 mit einer 
Arbeit über die Flora Westgrönlands. A. las über Pflanzengeo­
graphie, verwaltete das Botanische Museum und erhielt nach 
dem Ersten Weltkrieg einen Lehrauftrag für angewandte Bota­
nik. 1930 trat er in den Ruhestand. Verheiratet war er seit 1889 
.mit Maria Liphardt, einer Gumbinner Kaufmannstochter (1855 
bis 1936). Seine beiden Söhne Bruno (geb. 1890) und Ernst (geb. 
1893) wurden Musiker. -
A. entdeckte seltene Pflanzen - einige sind nach ihm benannt 
worden - und vermehrte die Sammlungen des Preußischen Bo­
tanischen Vereins, dem er von 1901 bis 1936 mit kurzer Unter­
brechung vorstand , zu einem so umfangreichen Herbarium, wie 
es keine andere preußische Provinz besessen hat. Seit 1895 war 
er Mitglied der Akademie der Naturforscher (Leopoldina) in 
Halle. Der Südpolarforscher Erich von Drygalski übertrug ihm 
1892 die Bearbeitung der Pflanzen, die er von einer Grönland­
expedition mitgebracht hatte ; für das Handbuch des deutschen 
Dünenbaus von P. Gerhardt schrieb A. 1900 einen ausführlichen 
Beitrag über die Dünenflora, besonders der Kurischen Nehrung. 
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Sein bedeutendstes Werk ist die "Flora von Ost- und Westpreu­
ßen " (1. Teil1898, 1934; 2. Teil1923, 1931-1934; 3. Teil1940).­
A. hatte Königsberg im November 1944 verlassen müssen und 
vollendete im Hause des Mediziners Prof. lbrahim in Jena als 
88jähriger die Übersetzung des 1584 erschienenen Buches des 
Pomesanischen Bischofs Johannes Wigand über den Bernstein 
und die Pflanzen Ostpreußens. 

Quellen: Hugo Groß: Nekrolog auf Abromeit. ln : Berichte der 
Deutschen Botanischen Gesellschaft. , Bd . 68 a, Stuttgart 1955 
(mit Schriftenverz.). - Ders. in: Ostpreußenblatt, Jg. 17, 1966, 
Folge 10. - Kürschners Gelehrtenkalender 2. , 1926. 

Fritz Gause 

Schließlich sei der nochmalige Hinweis nicht vergessen , daß 
Kurt Forstreuter, dem ein Großteil der Arbeit an der Altpreußi- . 
sehen Biographie zufiel , aus dem Kreise Ragnit stammt und 
u. v. a. um 1967 seinem Heimatort Weedern eine Sonderdarste l­
lung gewidmet hat. 

Dr. Herbert Kirrinnis 

25 Jahre Patenschaft 

Abschlußfeier des Jugendfreizeitlagers 1959 auf dem Koppels­
berg bei Plön (1. Reihe: Dr. Hans Reimer, Kreisrat Karl Jensenf 

Plön und Gustav Metschulat/Breitenstein t) 
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Schillener Patenschaftstreffen 1967 in Plön 

Klare Begriffe sind notwendig! 
Mit Sprachverwirrung will man den Deutschen die Preisgabe 
großer Teile Deutschlands und die deutsche Teilung ins Be­
wußtsein einprägen . Das Bundesverfassungsgericht hat dem­
gegenüber im Einklang mit dem Völkerrecht und dem Grund-

, gesetz festgestellt : 

Deutschland besteht fort; die Rechtspositionen Deutschlands 
dürfen nicht preisgegeben werden ; Selbstbestimmungsrecht und 
Wiedervereinigung sind nach innen wachzuhalten und nach 
außen beharrlich zu vertreten ; die Oder-Neiße-Gebiete sind aus 
der Zugehörigkeit zu Deutschland nicht entlassen und weder 
gebietlieh noch personell endgültig Polen und der Sowjetunion 
unterstellt. 

Die angestammte Heimat der Ostpreußen, Westpreußen, Pom­
mern und Schlesier war und ist nicht " Polen"! 

Um der Sprachverwirrung Einhalt zu gebieten, sollten die Mit­
glieder und Freunde des Bundes der Vertriebenen darauf 
achten : So soll es heißen -so soll es nicht heißen! 
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So soll es heißen: 
1. Ostdeutschland; 

Ostdeutschland jenseits von 
Oder und Neiße; 
die unter fremder (pol­
nischer, sowjetischer) Ver­
waltung stehenden deut­
schen Ostgebiete 
(preußischen Provinzen); 
Oder-Neiße-Gebiete; 
ostdeutsche Provinzen; 
die zum Staatsgebiet des 
Deutschen Reiches gehören­
den Gebiete östlich der 
Oder-Neiße-Linie; 

2. Ostdeutsche; 
Deutsche aus den Oder­
Neiße-Gebieten ; 
Deutsche aus den deutschen 
Ostgebieten; 
Deutsche aus den unter 
fremder (polnischer, sowje­
tischer Verwaltung stehen­
den deutschen Ostgebieten; 

3. Bundesrepublik,Deutschland ; 

4. Vertreibung; 
Massenvertreibung; 

5. Aussiedlung 
(für Fälle ab 1950); 
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So soll es nicht heißen: 
1. ehemalige deutsche 

(Reichs-) Gebiete; 
ehemalige preußische 
Provinzen ; 
Polen (für Ostpreußen, 
Schlesien usw.); 
neugewonnene polnische 
Gebiete; 
an Polen gefallene 
(abgetretene) Gebiete; 

2. Polendeutsche 
(für Deutsche aus den 
Oder-Neiße-Gebieten) ; 
deutschstämmige Polen 
(s. o.) ; 
Deutschstämmige aus 
Polen (s. o.) ; 
Polen deutscher Abstam­
mung (s. o.); 
Deutsche aus Polen 
(s. o.) ; 
Deutsch-Polen (s. o.) ; 

3. BRD ; 
Westdeutsche Bundes­
republik ; 
Bundesrepublik (außer im 
Wiederholungsfalle); 

4. Umsiedlung ; 
Aussiedlung 
(für Fälle vor 1950) ; 
Bevölkerungs­
verschiebung ; 
Bevöl kerungstransfer; 
Zwangswanderung ; 
Zwangsumsiedlung ; 

5. Umsiedlung ; 
Übersiedlung ; 
Heimkehr; 



6. Vertriebene ; 
Heimatvertriebene ; 
(Flüchtlinge, sofern es sich 
um Personen aus der SBZ 
handelt); 

7. Aussiedler ; 

8. Deutschland (das Deutsche 
Reich) besteht fort; 
die Bundesrepublik Deutsch­
land ist der freiheitlich 
reorganisierte Teil Deutsch­
lands; 

9. das mehrfach geteilte 
Deutschland; 
zwei Staaten in Deutschland ; 

10. unter fremde (polnische, 
sowjetische) Verwaltung 
gestellte Gebiete ; 
Änderung der Verwaltungs­
hoheit; 

11. Mitteldeutsch land; 
"DDR"; 
SBZ ; 
der unfreie Teilstaat 
Deutschlands ; 

12. ein Zusammenleben in 
Frieden und Freiheit; 

13. Verständigung; 
Ausgleich; 

14. Gruppenrechte ; 
Volksgruppenrechte ; 
Minderheitenrechte (nur für 
Deutsche in Gebieten außer­
halb d. Deutschen Reiches) ; 

15. Heimat. 

6. Flüchtlinge (für Vertrie­
bene aus den Oder-Neiße­
Gebieten); 
Umsiedler 
(für Fälle nach 1944); 

7. Umsiedler ; 
Übersiedler; 
Rückkehrer; 
Spätheimkehrer; 

8. deutsche Staatsgründun­
gen 1949; 

9. die zwei deutschen 
Staaten ; 
die beiden deutschen 
Staaten ; 
der andere Teil Deutsch­
lands; 

10. Gebietsverluste; 
Gebietsänderungen; 

11 . Ostdeutschland; 
Ostzone; 
d~r andere Teil Deutsch­
lands ; 
DDR ; 

12. friedliche Koexistenz ; 

13. Versöhnung (außer im 
religiösen Bereich) ; 

14. Minderheitenrechte 
(für Deutsche in fremd­
verwalteten Teilen 
Deutsch Iands); 

15. alte Heimat. 
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Deutsche Ostgebiete nicht Ausland 
Auf das Urteil des Bundessozialgerichts in Kassel vom 30. 9. 
1976, das besagt, "Die deutschen Ostgebiete sind nicht Ausland 
geworden", weist Dr. Herbert Hupka im Pressedienst Schlesien 
hin . Eine Oberschlesierin in Oppeln hatte geklagt, weil sie An­
spruch auf Sozialversicherungsrente erhob, die ihr nicht gezahlt 
wurde, weil die Oder-Neiße-Gebiete bislang nicht zum Ausland 
erklärt wurden. Eindeutig wurde nun festgestellt, daß die Lan­
desversicherungsanstalt Rheinland " nicht verpflichtet ist, die 
Rente auszuzahlen , denn die Klägerin wohnt nicht im Ausland , 
wie es die Reichsversicherungsordnung voraussetzt ". 
Es wird in dem Urteil von den drei Gebieten gesprochen, die der 
Versicherungsordnung zugrundeliegen, um zu entscheiden, ob 
die Versicherung zu zahlen hat oder nicht. Erstens : der Gel­
tungsbereich der Reichsversicherungsordnung (Bundesrepublik 
Deutschland einschließlich West-Berlin), zweitens: Ausland (Ge­
biete auswärtiger Staaten) und drittens: "Außerhalb des Gel­
tungsbereiches der Reichsversicherungsordnung " (Gebiete, die 
weder Teil der Bundesrepublik Deutschland noch Ausland sind) . 
Erläuternd zum letzteren heißt es: "Gemeint sind diejenigen Ge­
biete, die Teile des Deutschen Reiches in den Grenzen vom 31. 
Dezember 1937 waren , aber nicht zur Bundesrepublik und West­
Berlin gehören ." Oppeln gehört nun zu dieser "dritten Kate­
gorie" . 
Das Kasseler Bundessozialgericht bezieht sich auf Artikel IV des 
Warschauer Vertrages und weiß sich an die Artikel 2 und 7 des 
Deutschlandvertrages von 1952/54 gebunden. 
Zum anderen bezieht es sich auf die Entscheidung des Bundes­
verfassungsgerichts vom 7. Juli 1975 und folgert aus all dem : 
"Demnach konnten die deutschen Ostgebiete nicht ,Ausland ' 
werden. " Und: "Die Rentenversicherungsträger sind somit durch 
den Warschauer Vertrag nicht verpflichtet worden , Rente in die 
deutschen Ostgebiete zu zahlen ." 
Es entbehre nicht einer gewissen Pikanterie, fährt Hupka fort, 
daß die Bundesregierung während der Debatte über die jüng­
sten deutsch-polnischen Vereinbarungen die Rentenpauschale 
in Höhe von 1,3 Milliarden damit zu rechtfertigen und herunter­
zuspielen versucht hat, indem sie an die Wand malte, es würden 
die Oder-Neiße-Gebiete rentenrechtlich zum Ausland erklärt und 
wir Bürger der Bundesre<,Jublik Deutschland mit acht bis zwölf 
Milliarden DM Rentenzahlung zur Kasse gebeten. Mit der Ren­
tenpausehaie aber könnten wir uns dieser auf uns zurollenden 
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Verpflichtung entledigen. Hupka nennt dies ein "schon damals 
allzu durchsichtiges Gewebe " und stellt demgegenüber fest : 
Weil die Aussiedler jetzt in den Genuß unserer Rentenversiche­
rungsgesetzgebung gelangen, macht die Volksrepublik Polen 
ein Plus von wohl mindestens 10 Millionen DM, denn die von den 
Aussiedlern bislang an die polnische Rentenversicherung ge­
zahlten Summen verbleiben ohne Gegenleistung in Polen. 
Hupka schließt seinen Artikel: "Wenn heute oder morgen vom 
Instrumentarium die Rede ist, dessen wir uns bedienen sollten, 
damit die deutsche Frage politisch und re'chtlich oftengehalten 
werden kann und auch gehalten werden muß, wird jetzt immer 
auch die Entscheidung des Bundessozialgerichts in Kassel mit 
angeführt werden. Sie tritt als aussagekräftiges Dokument hin­
zu , wenn wir die Reihe der Dokumente mit dem Grundgesetz 
und seinem Wiedervereinigungsgebot eröffnen und mit dem 
Deutschlandvertrag, dem Briet zur Deutschen Einheit als Be­
standteil des Moskauer und innerdeutschen Grundvertrages und 
den beiden Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts zur 
Deutschlandtrage und zum Fortbestand des Deutschen Reiches 
fortsetzen." 

(entnommen aus Deutsche Umschau) 

Ostdeutschland ist ein Teil Deutschlands 
Nach Abschluß der Ostverträge erklärte die Regierung der 
sozial/ liberalen Koalition gegenüber dem Bundesverfassungs­
gericht am 30. April 1974: "Entgegen der zum Teil in wissen­
schaftlichem Schrifttum vertretenen Auffassung hat Art. 1 des 
Warschauer Vertrages nicht die Wirkung einer Gebietszession . 
Die Bundesregierung hat keine Zession ausgesprochen." Und 
das Bundessozialgericht stellt in seinem Urteil vom 30. 9. 1976 
unmißverständlich fest: " . . . Diese Sach- und Rechtslage 
schließt es aus, Art . 1 des Warschauer Vertrages so zu verste­
hen, daß die deutschen Ostgebiete Ausland geworden seien." 
Nach wie vor sind die genannten Ostprovinzen ein Teil Deutsch­
lands, dessen Einheit als Verfassungsauftrag, der für alle deut­
schen Bürger und staatlichen Stellen gilt, wiederherzustellen ist . 
Das Lastenausgleichsgesetz (LAG) wurde ausdrücklich unter 
dem Vorbehalt beschlossen, daß die Gewährung und Annahme 
von Leistungen keinen Verzicht auf die Geltendmachung von 
Ansprüchen auf Rückgabe des von den Vertriebenen zurückge­
lassenen Vermögens bedeutet. Damit jedoch das Eigentum 
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überhaupt wieder in Besitz genommen werden kann , soll te jeder 
Eigentümer durch eine letztwillige Verfügung bestimmen, wen er 
als seinen Erben für sein Eigentum in der Heimat ansieht und 
diesen auch verpflichten dieses Eigentum weiter zu vererben. 
Nur so ist auszuschließen , daß bei jeder Erbfolge größere Erben­
gemeinschaften entstehen , die dann ein solches Eigentum -
Grundbesitz - nicht mehr übernehmen könnten . 

Ein solches Testament - letztwillige Verfügung - ist gült ig , 
wenn der Text einschließlich Datum, Ort und Unterschrift eigen­
händig und handschriftlich vom Erblasser selbst geschrieben ist. 
Die Unterschrift muß den Vornamen und den Namen enthalten . 
Empfohlen wird eine Zweitschrift der Heimatkreiskartei zur Auf­
bewahrung zu überlassen . 

Matth ias Hofer 

Redewendungen und seltene Ausdrücke in der ostpreußisch/ 
plattdeutschen Sprache aus dem heimischen Raum 

Dä ool Differt ess noch ganz flietich 
(Der alte Täuberich ist noch ganz fleiß ig) 

Fruuke, wenn se Brucke bruuke, denn bruuke se doch miene 
Brucke, miene Brucke soennt de beste Brucke 
(Frauchen, wenn Sie Wruken brauchen , dann brauchen Sie doch 
meine Wruken, meine Wruken sind die besten Wruken) 

Bugger nich enne Nääs romm , warseht d i noch däm Finger aff­
brääke 
(Prökel nicht in der Nase herum, wirst Dir noch den Finger ab­
brechen) 

Fuu ler woellst een Ei , " joa, affgepellt ock zwei " 
(Fauler willst ein Ei, " ja, abgepellt auch zwei " ) 

Herrjemellkes, dä ganze Fupp voll Kremellkes 
(sinngemäß : Ausdruck des Erstaunens, die ganze Hosen- od er 
Jakettasche voller Krümel) 

Fasselewend fiere Kazz unn Muus, Schuppnis jefft enn jedem 
Huus 
(Fastnacht feiern Katz und Maus, Erbsenpüree gibts in jedem 
Haus) 
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Sittst Preikschat, doa hesst däm Dittke, dem Dealer wullst joa 
nich 
(Siehst Preikschat, da hast den Groschen, den Taler wolltest ja 
nicht = eine Anmerkung, wenn jemand als Besserwisser reinge­
fallen ist) 

Datt Verplemmpere kan eck nich verknuse 
(Das Verschütten kann ich nicht vertragen) 

Eerscht de Ooge oppmooke unn dann datt Muul 
(Erst die Augen aufmachen und dann den Mund) 

He kiggt uutemm Fennster, wie e Uul uutemm Schmollttopp 
(Er guckte aus dem Fenster, wie eine Eule aus dem Schmalztopf) 

Witte Nuscht mett jääle Feetkess 
(Weiße Nichts mit gelben Füßchen = als Antwort auf sehr neu­
gierige Kinderfragen verwendet) 
Mett eenem Noarsch opp zwee Hochtiede danze 
(Mit einen Hintern auf zwei Hochzeiten tanzen = Bemerkung, 
wenn jemand mehrere Dinge zu gleicher Zeit verrichten wollte) 
Oppem Dack doa huckt e Kooter unn dä mookt Theooter 
(Auf dem Dach da sitzt ein Kater und der macht Theater) 
szabberre = unbedeutendes Daherreden/Abschwächung für 

quatschen 
Punngel = unförmiges Gepäckstück, meist von einem großen 

Tuch oder einer Decke zusammengehalten 
Kuckel = unförmiges, einfach mit der Hand geformtes Ge­

bäckstück 
foorts = gleich/sofort 
Kabollzke = soviel wie Überschlag/Rolle vorwärts beim Boden-

turnen 
Bie däm vääle szabberre ging är dä Punngel opp unn e kleener 
Kuckel kulierd är äwer dä Dippkes, moogd foorts e poor Kabolz­
kes unn wäch weer he. 
(Bei dem vielen Quatschen ging ihr das unförmige Gepäckstück 
auf und ein kleines, unförmiges Gebäckstück rollte ihr über die 
Holzschuhe, machte gleich ein paar Überschläge und weg war 
es.) 

Anmerkung : 
Die Übersetzungen ins Hochdeutsche sind nur sinngemäß zu 
verstehen. 

Will Lipski (überarbeitete Kurzfassung von Walter Broszeit) 
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Ruderclub Ragnit ca.1936 in Obereißeln . Wer erinnert sich noch? 
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Kennst Du das Land ... 
Das Land der Tausend Seen und Wunder, 
das Land der Aale, Fleck und Flunder? 
Das Land der Lorbasse und Marjellen, 
das Land der Köpfe, der ganz hellen, 
des Kant, des Hoffmann, Agnes Miegel , 
das Land der Wälder, Schluchten, Hiegel? 
Das Land der Mänschen, der so netten, 
und auch der Schweine, der so fetten? 
Das Land des Elches und des Rosses, 
das Land manch deutschen Heldensprosses, 
wo man "Murr" hatte unter Schäckert, 
nich Angst, daß man sich so beckläckert. 
Das Land der Tantchens und des Mopses, 
das Land des Königsberger Klopses ; 
das Land mit Heilsberg und Pillkallen, 
wo man nich auf den Kopp jefallen, 
wo, wenn was sch ief ging, August Liedtke 
verkniffen lacht und sagt : "Ja, Sch ietke! " 
Dies Land - wenn auch zur Zeit verloren -, 
es hat den Menschenschlag geboren , 
bei dem auch meine Wiege stand : 
Ostpreußen bleibt mein Heimatland! 

Otto Franz Krauß 



Terminübersicht 
über unsere heimatlichen Veranstaltungen 1977 

12. Juni 1977 
Jahreshauptkreistreffen gemeinsam mit Tilsit-Stadt 
und Elchniederung aus Anlaß der 425-Jahr-Feier der 
Stadtgründung Tilsits im Curio-Haus in Hamburg, in 
10 Minuten vom Bahnhof Dammtor zu erreichen. 

25. und 2~ Juni 1977 
Patenschaftstreffen der Großlenkenauer in Heiken­
dorf, "Gasthof Köppen". Auf die besondere, bereits 
im Weihnachtsrundbrief 1976 ergangene Einladung 
der Patengemeinde Heikendorf darf verwiesen wer­
den. - Anmeldungen an den Gemeindebeauftragten 
Gustav Köppen , 2305 Heikendorf, Am Fischberg 7, 
Telefon (0431) 2417 26. 

11. September 1977 
Zum "Tag der Heimat" Patenschaftstreffen der Schil­
lener und ihrer Kirchspielsbewohner in Plön. - Über­
nachtungswünsche an den Verkehrsverein Plön. 

11. September 1977- also am gleichen Tage­
Kreistreffen der drei Tilsiter Heimatkreise in Wanne­
Eiekai im Volkshaus Röhlinghausen. 
Weitere genauere Einzelheiten über Programmablauf 
usw. bitten wir zu gegebener Zeit dem Ostpreußen­
blatt zu entnehmen . 

·= = iffillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

~llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllli 

= Warnung und Bitte = 
Es ist verständlich , wenn der Wunsch besteht, diesen 
Heimatrundbrief unseren Landsleuten in die DDR zu 
senden. Tun Sie das bitte nicht! Sie gefährden 
Freunde und Verwandte, denn der Empfang von Hei­
matschriften ist im anderen Teil unseres Vaterlandes 
verboten , ebenfalls in allen Ostblockländern . 

-
-

-

-
-
-
-
-
-

-
·-

llilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli 
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Es lebe das Geburtstagskind 
(Gaststätten, Wirte und Originale) 

Das Hotel Jonuscheit in Breitenstein war eine weit über den 
südlichen Teil unseres Heimatkreises Tilsit-Ragnit hinaus be­
kannte Gaststätte ; der Hotelbetrieb, verbunden mit 23 Gäste­
zimmern, dem großen Saal mit Bühne, dem kleinen Saal und 
dem "Roten Zimmer" war wegen seiner guten Küche und ge­
pflegten Getränke sehr geschätzt und konnte jede Art von Fest­
lichkeiten, Tagungen, kulturellen Veranstaltungen und geschlos­
senen Gesellschaften aufnehmen. 
Die Gebrüder August und Albert Jonuscheit betrieben mit 30 
Angestellten in dem gleichen Gebäudekomplex auch ein viel­
seitiges Gemischtwarengeschäft und einen Einzel- und Groß­
handel. 
Heute erscheint mir das in der Erinnerung einem Warenhaus 
vergleichbar gewesen zu sein, in dem dem Kunden alles ge­
boten wurde, was er so allgemein und ohne an ausgefallene 
Wünsche zu denken, erwarten konnte. So wurde Geschäft und 
Hotel zu einem Mittelpunkt dieses ländlichen Raumes. 
Neben den verschiedensten Tanzveranstaltungen und festlichen 
Vergnügungen, die in dem großen Kirchdorf Breitenstein von 
Verbänden und Vereinen ausgerichtet wurden, war die Geburts­
tagsfeier von August Jonuscheit das große gesellschaftliche Er­
eignis. ln den Jahren vor dem zweiten Weltkrieg kamen dazu 
mehrere hundert Gäste, Geschäftslieferanten und Kunden, Mit­
bürger des Ortes und Bauern und Landwirte aus der Umge­
bung, Bekannte und Freunde des Begründers und Chef dieses 
großen kaufmännischen und gastronomischen Unternehmens 
auch aus den angrenzenden Kreisen lnsterburg, Gumbinnen und 
Schloßberg zusammen. 
Zu Anfang der dreißiger Jahre, als sich die Zahl der Gäste noch 
übersehen ließ, als man sich noch gegenseitig kannte, wurde bei 
dieser Geburtstagsfeier immer etwas Besonderes geboten , was 
hinterher noch für einige Zeit Gesprächsstoff hergab. 
So hatte der Kutscher Franz Pieck mit der Stellangel in der 
Inster mal einen Hecht von 11 kg Gewicht gefangen, der bei 
einer solchen Geburtstagsfeier mit Speck gespickt und gebak­
ken in seiner ganzen imponierenden Länge auf einer Platte 
serviert, die Gäste in größtes Erstaunen versetzte. Hinterher 
waren alle des Lobes voll über das saftige und weichmundende 
Fischfleisch dieses bemoosten, kapitalen Burschen. Viel belacht 
wurde auf dieser Feier auch, daß man unserem verehrten Herrn 
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Pfarrer, Dr. Moderegger, seine 13 Hühner gestohlen und nur den 
Hahn zurückgelassen hatte; der Spitzbubenhumor hatte dazu 
einen Zettel mit der Aufschrift "arbeitslos" angebracht, welches 
Wort das damals bedrückende Geschehen war. 
War dann nach ausgiebigem Bechern die Stimmung auf der 
Höhe, dann mußte der Breitensteiner Kaufmann "Paula" Eigner 
mit der ihm eigenen Innigkeit und der Verschämtheit eines alten 
Junggesellen das Lied von "den Kirschen in Nachbars Garten " 
singen. 
Dörfliche· Reminiscenzen, unvergessen! 

Heimat ist Stille und Bestand. 
Wer keine Heimat hat, 
hat auch kein Vaterland. 

Mitteilungen der Geschäftsstelle: 
Pressespiegel Nordostpreußen 

Matthias Hofer 

Unter diesem Titel veröffentlichten wir einen Kurzbeitrag in 
" Land an der Memel " (Weihnachten 1975, Nr. 17, S. 23/25) und 
erwähnten die intensiven Bemühungen der Johann-Gottfried­
Herder-Bibliothek Siegerland e. V., Nachrichten aus der engeren 
Heimat Nordostpreußens zu sammeln und auszuwerten, die in 
ausländischen Presseorganen veröffentlicht wurden. Die Zei­
tungsmeldungen der deutschen , skandinavischen, polnischen 
und sowjetischen Presse sollten dann zusammengefaSt und so­
'wohl den einzelnen nordostpreußischen Kreisgemeinschaften 
als auch allen privaten Interessenten zugänglich gemacht wer­
den. 
Nunmehr ist die erste - von vielen längst erwartete - Ausgabe 
unter der (etwas abgeänderten) Überschrift " lnformationsdienst 
für das nördliche Ostpreußen " - Kaliningrader Oblast - als 
Nr. 1 im März 1977 erschienen und wird von dem Herausgeber 
zu einem Jahresabonnement von 25,- DM an alle Interessenten 
abgegeben. Es empfiehlt sich , Bestellungen dieses Informations­
dienstes unmittelbar an die J.-G.-Herder-Bibliothek, Eichendorff­
weg 7, in 5900 Siegen 1 (Konto Sparkasse Siegen Nr. 111 3315) 
zu richten. Versehentlich hier eingehende Bestellungen leiten 
wir selbstverständlich weiter. 
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Heimatkreiskartei 
Für unseren Heimatkreis Tilsit-Ragnit wird von Frau Dorothee 
Schied I o w s k y , Raiffeisenstraße 18, in 3070 Nienburg/W. 
eine Heimatkreiskartei geführt. Durch Umzüge, Eheschließun­
gen, postalische Umbenennungen und andere Umstände wird 
uns die heimatbezogene Arbeit wesentlich erschwert, wenn die 
Anschriftenänderung nicht mitgeteilt wird. Die Heimatkreiskartei 
kann für Auskünfte unserer Nachkommen noch eine große Be­
deutung erhalten. Wir sind deshalb darum bemüht, die Kartei 
stets auf dem laufenden zu halten. Die Mitteilung von Namen, 
Anschriften und Daten bedeuten natürlich keinerlei Verpflichtung 
für eine Zahlung von Beiträgen. Bitte helfen Sie uns auch hierbei 
und teilen eingetretene Anschriftenänderungen (aber stets unter 
Angabe des letzten Heimatwohnortes) für eine Berichtigung der 
Karteikarte an unsere Karteiführerin Frau Schiedlowsky etwa 
nach folgendem Muster mit : 

Name : 

Vorname: 

geb.: in: 

led. - verh. - verw. - gesch. 
bei Frauen auch Mädchenname angeben 

Kinder: 
(bitte einzeln aufführen) 

jetzige genaue Anschrift : 

Heimatkreis: Tilsit-Ragnit 

Heimatwohnort 
bzw. Ortsteil: 

Heimatliche Literatur 
Die von der Kreisgemei nschaft Tilsit-Ragnit herausgegebenen 
Titel sind nach wie vor noch lieferbar: 

Postkartenserie Tilsit-Ragnit 
mit ansprechenden Motiven aus unserem Heimatkreis (vgl. Titel­
blatt Pfingsten 1976/ Nr. 18). 
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Die gesamte Serie mit 6 Aufnahmen ist zum Preise von 3,50 DM 
incl. Porto gegen Überweisung des Betrages oder gegen Vor­
einsendung des Gegenwertes in Briefmarken durch uns zu be­
ziehen. 

"Kirchspiel Sandkirchen (Wedereitischken}" 
Von Walter Broszeit. 
Diese Chronik bieten wir zum Preis von 18,- DM je Exemplar 
(einschl. Porto und Verpackung) an. 

"Ragnit im Wandel der Zeiten", 
ein Beitrag zur Geschichte der Stadt an der Memel (mit Stadt­
plan und zahlreichen Bildern) von Hans-Georg Tautorat 
(13,50 DM einschl. Porto und Verpackung). 

"Der Kreis Tilsit-Ragnit", 
ein umfassender Dokumentationsbericht über unseren Heimat­
kreis von seiner Entstehung bis zum Kriegsende 1945 aus der 
Sicht eines preußischen Landrats, von Dr. Fritz Brix t (10,- DM 
einschl. Porto und Verpackung). 

"RAGNIT", ein Rundgang durch die unvergessene Stadt an der 
Memel" (mit Stadtplan} , von Hans-Georg Tautorat. 
Stückpreis : 1,- DM plus Versandporto. 

"Land an der Memel", überzählige Heimatrundbriefe der Kreis­
gemeinschaft Tilsit-Ragnit- Nr. 17- Nr. 19 -. 
Kostenlos (begrenzter Vorrat) . 

Lieferung erfolgt grundsätzlich erst nach Voreinsendung bzw . 
. Oberweisung des jeweiligen Kaufpreises. Nachnahmesendungen 
können wir wegen der mit dem Versand verbundenen Mehr­
arbeit leider nicht ausführen. 

Für Bestellungen und Nachbestellungen aller hier aufgeführten 
Kreisl iteratur und der Postkartenserien genügt die Einzahlung 
des angegebenen Preises auf das Konto der 

Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit 
Konto-Nr. 31 005 bei der Kreissparkasse Lüneburg. 

unter Angabe des gewünschten Buchtitels oder der Postkarten-
serie. 

Gert-Joachim Jürgens 
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Urwüchsige Stärke 

zeichnet den Eich aus, der für uns Sinnbild unserer ostpreußi­
schen Heimat ist. Nicht ohne Grund tragen die Trakehner seit 
Jahrhunderten die Elchschaufel als Brandzeichen, nicht ohne 
Grund haben die fern der Heimat lebenden Ostpreußen die 
Elchschaufel zum Symbol erwählt. 
Stark und geeint müssen auch wir sein, wenn wir unser Hecht 
auf die angestammte Heimat wirkungsvoll vertreten wollen . Das 
Band , das alle Ostpreußen umschließt, ist 

e Mit aktuellen politischen Beiträgen . . . 
e Mit schönen Bildern . . . 
e Mit Berichten aus der Heimat einst und jetzt ... 
e Mit Dokumentationen aus der 700jährigen 

Geschichte und dem Geisteslebe•n Ost-
preußens . .. 

S Mit wichtigen Nbchrichten zur Lastenausgle:chs­
und Sozialgesetzgebung . .. 

e Mit der Schil·derung ostpreußischen Lebens 
und ostpre•ußischer Leistung in aller Weit . . . 

schlägt das Ostpreußenblatt jede Woche aufs neue die 
Brücke zur Heimat und zu allen Landsleuten in der Bundes­
republik und ·den anderen Ländern der fre•ien Weit. 
... gibt es Ostpreußens Auftrag an di·e junge Generation weiter . 
. . . ist das Ostpreußenblatt der nimmermüde, berufene Wahrer 
unseres berechtigten Anspruches auf Heimat und Selbstbe•stim­
mung und zugle :ch wirtschaftliche Basis unseres Ringens. 
Wer mit uns denkt, fühlt und handelt, liest 

~ l)as.onprrunmblatt 
UNABHÄNGIGE WOCHENZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

zu beziehen durch Ihr zuständiges Postamt oder direkt durch 
unsere Vertriebs-Abteilung HAMBURG 13 - Postfach 8047 -

Telefon (0 40) 45 25 41 I 42 Anrufbeantworter! 

Herausgeber: Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit in der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. 

Kreisvertreter: 
Schriftleitung: 

Druck: 
Auflage: 

Matthias Hofer, 2301 Mielkendorf über Kiel 
Gert-Joachim Jürgens, 3140 Lüneburg , Schillerstraße 8 Ir., an 
welchen auch Einsendungen für den Rundbrief zu richten sind . 
Hermann Sönksen , Druckerei u. Verlag , 2320 Plön, Postfach 9 
z. Z. 4500 Exempl.are 
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